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M 13. Beilage zu den „Dillenvurger Nachrichten". ^ Isis.
In der Lothringer Schlacht.

Elle!'» tjeu eines bayrischen Oberleutnants im jetzigen Kriege nacherzählt
von Ulrich Horcher.

(Schluß.)
Die Amputation wurde auf nachmittags vier Uhr angesetzt

Nur schwer vermag ich auszudrücken, welche Gefühle und Empfin¬
dungen mein Herz in den
acht Stunden durchwogten,
in denen ich noch kein Krüp¬
pel war. Von meinem rech¬
ten Bein würde ich einen
Stumpf von höchstens noch
20 Zentimeter behalten,
alles andere würde abge¬
schnitten und ins Grab ge¬
legt. Als armseliger Krüp¬
pel würde ich meine Hei¬
mat Wiedersehen, wenn ich
überhaupt jemals wieder
in dieselbe zurücklehrte. Ja
wie arm und elend waren
doch wir Menschen! Wie
nichtig und flüchtig war
unsere Körperkraft und
Schönheit, auf die wir uns
so viel zugute taten!
Es ist mein eigener Wille,
Len lege ich in den Tod,
Auf daß mich ganz erfülle
Dein Wille, Herr und Gott!

Für die Zukunft sollte
dies meine Losung sein! —

Es war drei Tage spä¬
ter̂ Ich hatte die Ope¬
ration gut überstanden und
fühlte nur noch wenig
Schmerzen in dem, was
von meinem rechten Beine
noch übriggeblseven war.
Auch mein seelisches Gleich¬
gewicht war wieder her¬
gestellt. Kein unzufriedenes
Murren des Warums und
Wozus zernagte mehr mein
Inneres. Ich konnte ganz
wie jener wackere schwä¬
bische Bauersmann denken
und fühlen, der uns dar¬
auf hinwies, daß dieser
Zeit Leiden uns zu unserer
Vorbereitung fürs Jenseits
von Gott zur Prüfung, - jinaui , teure Heimat!

Läuterung und Bewährung auferlegt werden. Aber noch eine freu¬
dige Ueoerraschung sollte mir während meines Kranken- und Ge¬
fangenenaufenthalts in Clermont-Ferrand zuteil werden! Sobald
es irgend möglich war, wurde ich von meinem Wärter, ebenfalls
einem gefangenen deutschen Soldaten, ins Freie gefahren. Da konnte
ich die herrliche Gebirgsnatur unmittelbar am Fuße des 1600 Meter¬
hohen Puy de Dome bewundern. Unmittelbar hinter unseren Ba¬

racken dehnten sich weite
Strecken voll von blühen¬
dem Heidekraut.

Wie unbeschreiblich war
aber meine Freude und
meine staunende Ueberra-
schung, als ich einmal so
in der Herbstsonne saß und
plötzlich aus einer Gruppe
von Krankenschwestern, die
eben an mir vorüberge¬
gangen waren, eine der
Schwestern, eine hohe, statt¬
liche blonde Erscheinung,
sich langsam und mit einem
prüfenden Blick nach mir
umwandte.

„Fräulein Karcher, Sie
hier?" rief ich außer mir
vor Ueberraschung. Jhr
liebes, feines Gesicht war
während der wenigen Ato¬
nale, seit wir uns nicht
mehr gesehen, um Jahre
ernster und älter geworden.

„Herr Oberleutnant,
Herr Noßner, Sie sind es
also doch. Ich habe Sie-
schon gestern gesehen. Aber
ich konnte wirklich nicht
glauben, daß Sie . ."

„Daß ich zum Kriippet
geschossen bin."

„Ach ja," seufzte Fräu¬
lein Hermine und wischte
sich- die Tränen von den
Augen. „Und wo ist Ihr
Unteroffizier, Herr Weber?
Ist er auch gefangen und
verwundet?"

Ich schüttelte traurig das
Haupt.

„So ist er gefallen?"
rief sie da und begann zu
schluchzen. „Ich lese es in

Original,elchnmig von Th. Vülp Ihrem Gesicht?"



\ •8 »» '« '
IU

« <? m (Staufen an feinen .gier rn ginn mein gute r .Kamerad
*“/ ewrgen Nutze em . An feiner lebten  Stunde gedachte er noch
9hrer und Ihrer lieben Mutter . — Wie geht es der Frau Zollin-
speltor ? Sie ist wohl auch im Gefangenenlager von Clermont-
^errand ? Am Abend nach der Schlacht von Saarburg waren wir
A " vt ?m Hause , sahen den Greuel der Verwüstung und trafen
Ar Dienstmädchen , die Marguerite . die uns alles von Ihnen er
zählte . "v- - - -

• Ml £s* 8 a £ ‘• » » SssSe 1 •Sf = S n "ä - ä -s s 5
r l \ i “ S i 6 611 •§« « S aS.
A 1A 1 \ R « 8ftS 5 S ; El a & 3 8lä « äa

sie die Franzosen in ihrer ganzen . . Sprechen
Sie nicht weiter , sonst sind Sie nicht sicher,
ob Sie nicht bis morgen früh füsiliert sind.
Ach meine arme , gute Mutter , wenn Sie das
noch erlebt , wenn sie den Herrn Oberleutnant,
auf den sie immer so große Stücke hielt , noch
hier getroffen hätte !"

„So ist Ihre Mutter auch heimqegangen ?"
„Vor vierzehn Tagen ist sie infolge Er¬

kaltung an einer Lungenentzündung erkrankt.
Ein Tag und eine Acht lag sie im Fieber-
delirium ; dann durfte sie eingehen zu ihres
Herrn Freude ."

„So sind wir beide der Ewigkeit ein Stück
nähergerückt ; wir wissen diejenigen , die uns
auf dieser Welt die Nächsten waren , schon in
der ewigen Heimat . Dieser Krieg , mein Fräu-
lein , so furchtbar es für uns war und noch
i,t , hat doch mächtige Brücken zwischen Himmel
und Erde geschlagen ."

„Ja , er hat neue Wege in den Himmel
gewiesen, " antwortete mir Fräulein Karcher,
und in ihrem Gesicht leuchtete es freudig
auf . Sie wußte mir dann noch viel zu er¬
zählen über die schweren Drangsale , denen sie
und ihre Mutter auf dem Transport in das
Konzentrationslager vonClermont -Ferrandaus-
gesetzt gewesen waren . Wie sie vom Pöbel wieder¬
holt angespien und mit Schmutz und Steinen be¬
worfen worden waren , wie sie. hier angekommen,
,m Anfang auf dem harten Steinbod 'en in einer Reithalle hatten küm¬
meren müssen , deren Fenster zerbrochen und deren Dach durchlöchert
war , so daß die armen Geiseln dem Regen und der Unbill der
Witterung wochenlang ausgesetzt waren . Allmählich hatte sich dann
ihre Lage gebessert . Sie erhielten Stroh für ihr Nachtlager und
warme Decken. Auch die Kost wurde etwas schmackhafter . Nach

von  ihr verabschiedete . Ich gehörte zu den wenigen -S »hw « wer>
wundeten , die infolge der diplomatischen Verhandlungen der beiden
Staaten Deutschland und Frankreich über den Austausch von Ver-
mundeten nach rhrer deutschen Heimat zurückkehren dursten . Und
als ich dem sungen Mädchen , in meinem Fahrstuhl sitzend, zum letzten-

^ m Drückte, da war auch ihr Herz voll von Siegeszuversicht
und Glaubenshoffnung . „ Gott wird unserer gerechten Sache de»- * * * ÄÄ « JS

eine reiche Freudenernte folgen lassen,' wenn
nicht im zeitlichen , so doch um so sicherer ui d
gewisser im ewigen Leben ." in diesem Ge¬
danken gipfelte unsere letzte Aussprache im
Gefangenenlager von Clermont -Ferrand . Ob
ich ihr in diesem Leben noch einmal begegnen
werde , das steht in Gottes Hand.

Hin Hpser englischer Unmenschlichllekt. >» o " * muiuuj gerungen, auch aus
Kapitänleutnant Uvo Loewe, der Kommandant unfern Wolfsmilcharten Kautschuk herzustellen.

Deutsche Kautschukpflanzen.
kos . Die Herstellung des künstlichen Kaut¬

schuks, die deutschen Chemikern schon vor meh¬
reren Jahren gelungen ist, ist heute noch ziem¬
lich kostspielig . Aus diesem Grunde ist die
Frage nach deutschem Naturkautschuk neuer¬
dings von besonderer Bedeutung geworden.
Deutschland hat auch tatsächlich keinen Mangel
an Kautschukpflanzen . Der echte Kautschuk
ist bekanntlich nichts anderes als der getrock¬
nete Milchsaft verschiedener in den Tropen
wachsender Pflanzen , besonders aus der Fa¬
milie der Euphorbiazeen oder Wolfsmilchge¬
wächse, Pflanzen , von denen viele und dar¬
unter sehr milchreiche Arten auch bei uns Vor¬
kommen . Der_  deutschen Chemie ist es nun
' " jüngster Zeit wirklich gelungen , auch aus

uirn ^ ocwe, vtr nommanvanl avuuk,ryur gerzusieuen.
dmischen Marmeluftschifss 1,19 , das in der Wie der Forscher Scheermesser berichtet , er-

Nordsee unterging . hielt man durch Einwirkung von Aether , Benzin
. ^und Tetrachlorkohlenstoff auf drei Wolfsmilch-

arten zunächst eine sehr fettreiche Substanz von dunkelgrüner Farbe
unb starkem Geruch . die ,n Aether gelöst , etwa 20 Prozent reine
Rohkautschukmasse ergab . Dieser Prozentsatz ist durchaus nicht ge¬
ring . Man berechnete , daß ein Hektar Boden mit Wolfsmilch be-
pflan .t, eine Rohkautschukmenge bis zu 50 Kilo und 140 Kilo Fett

Nur noch ein einziges Mal während meines Aufenthalts in aiJ' SflrSfSÄfhP ? an ^ ragsfahig zu machen . Vor allevl
Clermont -Ferrand hatte ich die Möglichkeit einen Auoenblick mit J° ir •bie fc Weise wiederum ein gutes Stück selb-

Schwester Hermine zu sprechen , das war an jenem Abend ? als ich mich bleiben , das bishe ! ins " Ausland wandett !! ® #Ib Sft" be

f* r* Slrtt *t  b " englischen Aischdampfers „ King Ktephan « . (Nach einer sieichnuna aus

ma  jis - i sütsrs» yg jj 'ys 'S,  “
“ ^ * - “'lÄÄ 'saÄAttSiÄS“
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en 1spreche » . Die Ursache dieser abnorni graste » Reichweite
des Geschützdonners wäre olso in einer Art Echo an der
untern Fläche der Wasserstoffhülle der Erdkugel zu suchen.
Dagegen erklärt sich die einseitige Ausdehnung des zweiten
Hörbarkeitsgebiets , wie die Beobachtungen sie feststellten,
durch die Windverhältnisse in der Atmosphäre.

Im Schützengraben.
Im Schützengraben , Schüller an Schuber im Aampf,
Sest Wochen und Monden in Weller und j) u >verdampf
Und Tag " und Nächte dm Tod im Nacken so dicht,
Daß fauchend se n Atem mir sengte das Angesicht.

Dort wies ' mir zur Seite das Schicksal den deutschesten
Mann,

Den je noch die Not dem freunde zum Freund gewann.
Wir litten zusammen , wir schwelgten in heimatglanz,
Wir teillen den Stand ini grausen Granatentanz . —

<£ s sank das letzte Blatt im Argonnenwald,
Schwarz hingen die Nächte , die Morgen schauerten kalt —
Da hielt einen Toten ich bebend ms fahle Licht:
Sch 'as ' wohl , Aamera ), deine Treue vergesst ich nicht ! —
Im Schützengraben , tief inr Argonnentann
Ich Schulter an Schulter den trautesten Fxermd gewann.

Albert Korns Saarbrücken . *
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Neichweite des Hesckiühdonners von den französischen und Sckgischcu
Schlachtfeldern . Gezeichnet von H. Amend.

Die Beobachtungen in diesem Kriege haben eine ausfallende Reich¬
weite des Geschützdonners sestgestellt - ' Zuerst machte ein holländischer
Meteorologe die Aufzeichnung , Haß der Geschützdonner bei Antwerpen
außer in unmittelbarer Nähe der Stadt auch noch in einer Ent¬
fernung von 160 Kilometer und darüber hinaus gehört wurde , während
zwischen beiden Gebieten ein Streifen lag , in dem er nicht vernehmlich
war ; Beobachtungen aus Zülpich und Remscheid bestätigten diese
Angabe . Die Beschießung von Verdun war in Kreuznach , 200
Kilometer Entfernung , vernehmbar , wiederholt in Eppingen , Baden,
240 Kilonieter , und anderen Orten in ähnlicher Entfernung . Dagegen
fehlen Nachrichten von Verdun näherliegenden Orten . Im Kanton
Zürich , in St . Gallen , am Eigergletscher war der Donner von dein
160 — 150 Kilometer entfernten oberelsässischen Kriegsschauplatz und
vom Geschützkampf vor Belfort hörbar ; in Basel dagegen war er
nicht zu hören . Am selben Tag hörte man in württembergischen
Orten den Kanonendonner aus westlicher und südwestlicher Richtung.
Das Wesentliche an der Erscheinung ist, daß neben einer Zone nor¬
maler Hörweite , die den Entstehungsort des Schalles konzentrisch
umgibt , ein viel ausgedehnteres Gebiet anormaler Hörweite besteht,
welches von dem ersten durch einen breiten Gürtel getrennt wird,
in welchem kein Schall vernehmbar ist ; dieser Gürtel bildet also
eme „ Zone des Schweigens " . Aehnliches ist schon früher - bei Vulkan¬
ausbrüchen und heftigen Explosionen beobachtet worden . Eine Er-

Beweis . „ Ihr Wann hat sich auch' als Jreiwilliger
gemeldet , Frau Wüller ? Ich glaubte imitier ; der hätte keine

Kurage ." — „ Der und keine Kuragel . Der hat rinmast Wen . ganzen
Athletenklub um seine rückständigen Ditgliedsbeittäge "gemahnt ."

Unsere Flieger . „Der Stabsarzt , meint , ich sähe angegriffen
aus und brauchte dringend Luftveränderung ." — „ Na und ?" —
„Und nun will ich morgen mal nach England rüberfliegen ."

Kriegkspicl . „ Warum kommst du so spät nach Hause , Junge ?"
— „ Wir haben die .Russen ' besiegt , und weißt du, . Vater , bis man
da immer die vielen Gefangenen gezählt hat !"
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Stirnrätsel.
Ein Labetrunk voll Feuersalut Doch mir ward tapfrer Krieger Blal
Entströmet meinen ec len Neben ; Als univillkdmniner Trunk gegeben,

Ä. B.
Vexierbild.Huadraträtscl.

klärung nun möchte die sonderbare Fernwirkung auf die Wirkung
des Windes zurückführen , die andere auf das Vorhandensein leichter
Gase rn hohen Schichten der Atmosphäre . Der Schall pflanzt sich
geradlinig nur in einem einheitlichen , überall gleichartigen Medium
fort . Dagegen tritt beim Uebergang von Schallstrahlen von einem
Medium in ein anderes eine Nichtungsänderung ein : eine Brechung
des Schalls , wie das auch beim Emtritt eines Sicl.tstrahls , zum Bei¬
spiel von Luft in Glas , der Fall ist. Die Dichtigkeit der Luft
ändert sich nun fortwährend mit der Temperatur der Höhe . Da-
durch werden auch die ursprünglich aeradlinig nach ölen verlaufenden
Schallstrahlen uingebogen und gekrümmt , so daß sie bis zur Erde
wieder zurückkehren können . Die Zone des Schweigens würde da¬
durch ihre Erklärung finden . Eine solche starke Krümmung setzt
aber eine scharfe Schichtgrenze voraus . Die einen suchen diese da,
wo durch Windsprünge klnstetigkeiten in der Atmosphäre hervorge¬
rufen wurden . Diese Windsprünge pflegen aber nur in den niederen
Zonen aufzutreten ; so bekommt man zu kleine Entfernungen der
zweiten Höibarkeitszone . Bielleicht führt man das Phänomen
richtiger auf die verschiedene chemische Zusammensetzung der höher»
Luftschichten zurück. Während der Sauerstoff - und Stickstoffgehalt
mit zunehmender Höhe schwindet , bildet in den höhern Schichten der
Wasserstoff den Hauptbestandteil in der Zusammensetzung der Atmo¬
sphäre . und zwar scheint in Höhe von 70 Kilometern eine scharfe
Schichtgrenze vorhanden . Dieser Höhe würde auch der Abstand der
zweiten Hörbarkeit , d . h. die beobachtete Feruwirkung des Schalles,
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Felder obenstehenden
Quadrats jo ein , daß
die ivacerechteir Reihen
Wörter mit folgender
Bedeutung ergeben:
3. deutscher General
inr Osten , 2. deutscher
Staatsmann , 8. kleiner
beutschrrKreuzer , 4 . Fe¬
stung in Belgien , ä . Zu-
sammeuruf der Trup¬
pen . Die Anfangs! Wer verjagt die Wikdeisten aus ihrem Bersieck?

buchstaben der d Wörter nennen eine von deutschen
in Rußland.

uppen eroberte Stadt
. .. 91. B.

Auslösungen aus voriger Nummer:
des Aenderungsrälsels : Bin e, Erbin ; — des Smnräisels : Gäbe » (General'
und Panzerlrewer ) ; — ,des Quadraträtscls : Burg , tt er , Rebe , Grey ; —
des Bilderrätsels : Mit den Iahten steigern sich die Prüfungen.

ptachorua unierer Ortgtnalarttksl wir » g- ri hltich v- rrolzi,

Druck non W . Kohlhammer . Redaktion : Dr . E . Görtack

Verlag von Emil Anding in Herborn.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

